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V E R A N S T A L T U N G S B E R I C H T  

 

Tourismus als Basis für Wachs-
tum und Exportdiversifizierung  

Die Konrad-Adenauer-Stiftung (KAS) ver-
anstaltete gemeinsam mit dem Wirt-

schaftsmagazin Suvremena am 15. Okto-
ber 2014 im Hypozentrum in Zagreb eine 
Veranstaltung über die Bedeutung und 

langfristige Entwicklung der Tourismus-
branche in Kroatien, sowie  Möglichkeiten 
zur Verbesserung der Zusammenarbeit 

zwischen dem Tourismussektor und kroa-
tischen Unternehmen in der Industrie. 

Srecko Sertic von Suvremena betonte in 
seiner Begrüßung die Wichtigkeit des Tou-
rismussektors für Kroatien und unterstrich 
die Notwendigkeit zur Einleitung von Maß-
nahmen, die eine größere Zusammenarbeit 
zwischen der heimischen Agrar- und Nah-
rungsmittelindustrie und dem Touris-
mussektor herbeiführen. 

Der Leiter der Konrad-Adenauer-Stiftung in 
Kroatien, Dr. Michael Lange stellte danach 
Die Aktivitäten der Konrad-Adenauer-
Stiftung zur Wirtschaftsförderung vor und  
sprach dann über die Bedeutung von Struk-
turreformen, welche in Deutschland seit Be-

ginn dieses Jahrzehnts zu deutlich mehr 
Wettbewerbsfähigkeit geführt hätten. Des-
halb unterstütze die deutsche Bundesregie-
rung generell solche marktfreundlichen Re-
formen auch in den Ländern Südosteuropas 
und damit auch in Kroatien. 

Luka Burilovic, der Präsident der Kroati-
schen Wirtschaftskammer (HGK) betonte in 
seinem Statement ebenfalls die Bedeutung 
des Tourismus für die in kroatische Wirt-
schaft. Im Falle des kroatischen Tourismus 
trete er für eine Verbindung des sog. „grü-
nen“ und des „blauen“ Kroatiens ein, was 
auf eine verstärkte Vermarktung einheimi-
scher d.h.  kroatischer Produkten im kroati-
schen Tourismussektor an der Adria abziele. 
Auf diese Weise könne auch der Export der 
kroatischen Nahrungs-, Industrie-, Agrar- 
und Textilproduktion in Nachbarländer z.B. 
an der Adria angekurbelt werden.  

Vedran Kruzic, der Vertreter des Kroati-
schen Ministeriums für Wirtschaft, unter-
strich dann den Umstand, dass „ein starker 
Tourismus eine starke Industrie“ brauche 
und deshalb noch mehr Investitionen im 
Tourismusbereich erforderlich seien, nicht 
zuletzt um die Qualität der Hotelunterkünfte 
zu erhöhen. Der  Berater des kroatischen 
Ministers für Tourismus, Ivo Basic verwies 
in seinem Beitrag auf die Interdisziplinarität 
des Tourismussektors und erinnerte daran, 
dass die Produkte, die im Tourismus ver-
kauft würden, generell zum industriellen 
Fortschritt in Kroatien beitrügen, etwa in-
dem seit dem Beitritt Kroatiens zur EU, für 
diese Zwecke Strukturfonds für entspre-
chende Investitionen bereit stünden. 

Kristijan Šustar, der Präsident des kroati-
schen Hotelverbands kritisierte dann die viel 
zu kurze Hauptsaison des kroatischen Tou-
rismussektors und die noch ausbaufähige 
Platzierung kroatischer Tourismusangebote 
im In- und Ausland. Eine von seinem Ver-
band durchgeführte Untersuchung brachte 
hervor, dass zwar 70% aller in kroatischen 
Hotels angebotener Produkte, einheimischer 
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Herkunft seien, Fischprodukte jedoch häufig 
nicht aus Kroatien stammten, obwohl Kroa-
tien über solche verfüge. Dies liege oft da-
ran, dass die einheimische Fischproduktion 
zwar sehr guter Qualität, aber oft deutlich 
zu teuer sei.    

Zvonimir Mrsic, der Geschäftsleiter von 
Podravka sprach dann über das gemeinsa-
me Interesse der kroatischen Tourismus-
branche und der lokalen Nahrungsmittelin-
dustrie an einer engeren Zusammenarbeit. 
Die einheimische Nahrungsmittel- und Agra-
rindustrie müsse aber die Produkte liefern, 
die der Tourismussektor benötige bzw. und 
müsse zudem deutlich konkurrenzfähiger 
werden. Erst dann könne der kroatische 
Tourismus sein ganzes Potenzial auch als 
Exportgut entfalten. Nur wenn die kroati-
sche Nahrungsproduktion im Inland konkur-
renzfähig werde, könne sie auch auf zusätz-
liche  Exporte hoffen. 

Als Vertreter der Deutsch-Kroatischen In-
dustrie- und Handelskammer hob auch 
Günther Neubert  die Bedeutung des Pro-
duktbranding im Tourismussektor Kroatiens 
hervor. Deshalb seien auch typische Nah-
rungsmittel aus einheimischer Produktion so 
wichtig für Gäste, die auf die Erkennbarkeit 
des Landes großen Wert legen. Erfolge im 
Tourismus hingen dabei auch von gutaus-
gebildeten Fachkräften und einer landesspe-
zifischen Gastronomie ab.   

Makro-ökonomische Voraussetzungen 
für eine Weiterentwicklung des Tou-
rismus in Kroatien 

Der Journalist und Redaktionsmitarbeiter 
des Wirtschaftsmagazins Suvremena, Ante 
Gavranovic, wies dann darauf hin, dass 
der Anteil des Tourismussektors am kroati-
schen BIP sehr hoch sei und deshalb eine 
stärkere Vernetzung mit der heimischen in-
dustriellen Produktion große Vorteile bräch-
te. Deshalb gelte es eine engere Kooperati-
on zwischen dem privaten und dem öffentli-
chen Sektor im Kroatien herbeizuführen um 
gemeinsame Entwicklungsziele zu definie-
ren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für Nikola Knego von der Wirtschaftswis-
senschaftlichen Fakultät in Zagreb war es 
wichtig in der sich anschließenden Podiums-
diskussion darauf hinzuweisen, dass der 
Tourismus als „Produktplatzierungsplatz“ 
begriffen werden müsse und dass dort tat-
sächlich weitere kroatische Produkte ver-
kauft werden könnten. Das wurde in Kroa-
tien bis heute nicht ausreichend erkannt 
bzw. gemacht.  

Das Vorstandsmitglied des Touristikunter-
nehmens Valamar Adria, Ivana Budin-
Arhanic wies auf den Umstand hin, dass 
der Tourismus einer der wenigen Wirt-
schaftssektoren in Kroatien sei, der kon-
stant Wachstumsraten zu verzeichnen habe, 
gleichzeitig aber noch konkurrenzfähiger 
werden müsse, um noch weiter zu wachs-
ten. Dieses Wachstum sei zudem abhängig 
von weiteren Investitionen und Steuerent-

lastungen in der Tourismusbranche.        
Der Präsident der Kroatischen Gewerbe-
kammer, Boris Vukelic ging dann auf die 
wichtige Rolle von Kleinbetrieben in lokalen 
Gemeinden, insbesondere auf den adriati-
schen Inseln ein. In solchen Gemeinden 
fehle es an touristischen Produkten, und 
damit für die Gäste an Möglichkeit für diese 
ihr Geld auszugeben.  
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Ivo Kunst vom Institut für Tourismus war 
dagegen der Meinung, dass der kroatische 
Tourismus schon seit 3o Jahren stagniere, 
weil dort außer Unterkünften sehr wenig 
andere Produkte vermarktet würden. Er 
wünsche sich deshalb eine langfristige Stra-
tegie, die ein Abstimmung er entsprechen-
den gesetzlichen Regelungen und eine bes-
sere Zusammenarbeit zwischen allen Mini-
sterien erforderlich mache.                        
Für den Direktor des kroatischen Touristik-
unternehmens „Calypso“, Hrvoje Kopasic 
sei der kroatische Tourismus heute noch 
eher regional als global angesiedelt ver-
nachlässige beispielsweise große Märkte, 
wie etwa den russischen Markt. 

Kooperation zwischen dem Hotelge-
werbe und der Gastronomie  

Im Rahmen einer von Ivan Forjan von Nova 
TV moderierten, zweiten Podiumsdiskussion 
sprach die Vertreterin der Kroatischer Holz-
industrie, Marijan  Kavran über die feh-
lende Zusammenarbeit zwischen der kroati-
schen Holzindustrie und der Tourismusbran-
che, für die beide Seiten verantwortlich sei-
en, wobei jedoch auch die Politik, dieser 
Frage wenig Gehör geschenkt habe.         
Der Tourismusmanager Franco Palma be-
tonte dann, dass die Tourismusbranche zu 
wenig dafür tue, die Qualität der Unterkünf-
ten zu erhöhen worauf  der Präsident von 
HOK, Zlatko Puntijar erwiderte, dass man 
alle Regionen in Kroatien und nicht nur die 
Küstenregionen fördern müsse, weil zum 
Beispiel auch die Stadt Zagreb und andere 
Teile des Landes über großes Potential  im 
Hotelgewerbe und insbesondere in der 
Gastronomie verfügen. Dann bekräftigte 

Dino Jurisa von der Firma Bosch, wie wich-
tig es sei, sich gemeinsam mit der jeweili-
gen Regierung für eine langfristige Touris-
musentwicklung einzusetzen und dass sich 

eine Firma wie Bosch dann auch ihrer ge-
sellschaftspolitischen Verantwortung für die 
Wirtschaft stellen werde. 

Im Ergebnis waren sich alle Teilnehmer der 
Konferenz darin einig, dass die kroatische 
Regierung und mit ihr, alle Verantwortlichen 
in den betroffenen Sektoren mehr tun 
müssten, um einheimischen Produkten im 
Tourismussektor mehr  Geltung zu ver-
schaffen und kroatische Unternehmen noch 
stärker mit der eigenen Tourismusbranche 
zu verbinden. 

 
 
 


